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1. GELTUNGSBEREICH 

1.1 Die Quartierplanvorschriften gelten für das Areal innerhalb des 
QUARTIERPLANPERIMETERS, wie er im Situationsplan durch die schwarz 
punktierte Linie festgelegt ist. Er umfasst somit folgende Parzellen 
des Grundbuches Aesch: 

Nr. 1308 

Nr. 1186 

Nr. 1309 

Nr. 1895 

Nr. 1896 

Nr. 1899 

Nr. 1181 (Fiechtweg Teilfl.) 

Nr. 3976 (St. Jakobstrasse) 

Total 

Total 

m2 16'285 

m2 3'217 

m2 18'678 

m2 2'241 

m2 4'523 

m2 2'750 

m2 47'694 

m2 600 

m2 1'241 

m2 49'535 
============ 

2. ART UND MASS DER NUTZUNG 

2.1 Die Neubauten sollen vorwiegend WOHNZWECKEN dienen. Im Zentrums­
gebäude H ist ein Kindergarten vorgesehen. Läden und nicht störende 
Kleinbetriebe im Sinne von ZR 4/63 mit geringem Zubringerverkehr sind 
möglich. 

2.2 

Im Zentrumsgebäude F sind Läden und nicht störende Kleinbetriebe im Sinne 
ZR 4/63 mit geringem Verkehr möglich. 

Die zulässige NUTZUNGSFLAECHE ist pro Baubegrenzungsfläche Abis Kl/K2 
festgelegt. Sie beträgt für die Baubegrenzungsflächen: 

A = 4'200 m2 F = 610 m2 
B = 2'886 m2 G = 4'200 m2 
C = 1'948 m2 H = 410 m2 
0 = 4'200 m2 J = 2'252 m2 
E = 2'886 m2 Kl/K2 = 4'200 m2 

Der Kindergarten (ca. 200 m2) im Zentrum ist nutzungsfrei. 
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2.3 Zur Nutzfläche werden gezählt: 

- Alle Geschossflächen inkl. Umfassungsmauern, Innenwände, Treppen­
häuser, Lift und Leitungsschächte sowie Laubengänge bis 1.20 m 
Breite. 

- Dachgeschoss zählen erst ab einer lichten Höhe von 2.00 m zur 
Nutzung. 

Zur Nutzfläche werden nicht gezählt: 

- Wintergärten gemäss ZR 5/63 (GV-Beschluss vom 27.02.1989). 

- Bei den Mehrfamilienhäuser pro Wohnung ein Reduit bis max. 5.00 m2 
Grundfläche (ohne Fenster). 

- Oertliche Ausweitungen bei Laubengängen. 

Allgemein benutzbare Mieterräumlichkeiten wie Waschküche, Trocken­
raum, Einstellräume, Mieterkeller in genügender Zahl. 
Zusätzliche Bastelräume sind möglich. 

- Eingangshallen mit Treppenhaus und Lift in den Sockel geschossen. 

- Alle unterirdischen Einstellplätze und Anlagen. 

3 LAGE, GROESSE UND GESTALTUNG DER BAUTEN 

3.1 Die Lage und Grösse der Bauten wird bestimmt durch die Baubegrenzungs­
linie, die Baufluchten, die Nutzungsflächen und die zulässigen Ge­
schosszahlen. 

3.2 Die Gebäude sind auf die im Situationsplan 3 angegebenen Baufluchten 
zu stellen. 

3.3 Die ERDGESCHOSSKOTEN sind im Situationsplan 3 verbindlich festgelegt. 

3.4 Die Stockwerkshöhen betragen max. 2.75m OK/OK. Im Zentrum beträgt die 
Erdgeschosshöhe max. 3.20m OK/OK. 

3.5 Sämtliche Bauten sind mit dem gleichen Bedachungsmater~al und Sattel­
dächern von 20° - 35° auszuführen. 

3.6 Das farbliche Erscheinungsbild muss für die ganze Siedlung harmonisch 
sein. 

3.7 Dem Gemeinderat steht ein verbindliches Mitspracherecht für die gesamte 
Baugestaltung zu. 
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4. SPEZIELLE BEDINGUNGEN FUER DIE MEHRFAMILIENHAEUSER A, G, J UND D 

4.1 Die Mehrfamilienhäuser haben ein Sockel geschoss (Eingänge), drei Voll~ 
geschosse und ein Dachgeschoss. 

4.2 Die Erdgeschosswohnungen haben einen Gartenanteil. 

4.3 Die Dachgeschosswohnungen sind mind. um einen Meter von der Haupt­
fassade zurückgesetzt, ausser möglichen Quergiebeln. 

4.4 Im Norden muss das MFH auf die Bauflucht gebaut werden und im Süden mit 
einem Kopfbau abgeschlossen werden. 

4.5 Die Mehrfamilienhäuser müssen invalidengerechte Zugänge haben. 

4.6 Die Mehrfamilienhäuser sind nach folgendem Schemaschnitt aufgebaut: 

[ .e=:/~~ .. J' 
I~ I L, 

11 

I. 

I 
I -

~ I 
--

......... 
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5. SPEZIELLE BEDINGUNGEN FUER DIE MAISONETTEHAEUSER BUND E 

5.1 Die Maisonettehäuser haben drei Vollgeschosse und ein einseitig zurück­
versetztes Dachgeschoss. Die doppelstöckige Erdgeschosswohnung hat 
einen Gartenanteil. Die Schlaf teile sind im 1. und 2. Obergeschoss zu 
plazieren. Das Dachgeschoss mit der Dachterasse dient dem Wohnen. 

5.2 Die beiden Baukörper sind mindestens je zweimal zu unterbrechen, um die 
Erschliessung zu gewährleisten und die Baulänge zu unterbrechen. 

5.3 Im Norden sind die Gebäude auf die Bauflucht zu stellen. Der Laubengang 
und die Nebenräume bilden einen Lärmschutz gegen den J l8-Anschluss. 

5.4 In den bepflanzten Böschung können l-geschossige Abstellräume für Velos 
+ Kinderwagen (V) eingebaut werden. 

5.5 Die Maisonettehäuser sind nach folgendem Schemaschnitt aufgebaut: 

r-----~-~==~==~~--~: 
1-1 ____.11 ____ 11 --..11:--
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6. SPEZIELLE BEDINGUNGEN FUER EINFAMILIENHAEUSER Kl UND K2 

6.1 Die Einfamilienhäuser sind als Reihenhäuser in Vierergruppen zu kon­
zipieren und haben zwei Vollgeschosse sowie ein ausbaubares Dachge­
schoss. 

6.2 Die nördlichsten beiden Reihenhausgruppen markieren mit ihren ver­
setzten Baukörpern das "Eingangstor" der Siedlung. 

6.3 Die Reihenhausgruppen müssen gegen den Fiechtenackerweg die Baufluchten 
einhalten. 

6.4 Jedes Einfamilienhaus hat einen Gartenanteil. 

6.5 Als Gartenabschluss ist eine l-geschossige Zone für Kleinbauten (Velos, 
Geräte, Pergola etc.) ausgeschieden. 

6.6 Die Einfamilienhäuser sind nach folgendem Schemaschnitt aufgebaut: 



7. SPEZIFISCHE BEDINGUNGEN FUER ZENTRUMSBAUTEN HUND F 

7.1 Die bei den Zentrumsbauten umschliessen mit den Wohnungsbauten den 
Zentrumsplatz. 

7.2 Der Kindergarten ist im westlichen Zentrum-Gebäude erdgeschossig 
unterzubringen. 
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7.3 Die Zentrums bauten können für Praxen, Wohnungen, stilles Gewerbe, Laden 
und Cafe genutzt werden. 

7.4 Die Baufluchten nach Süden und zum Zentrumsplatz sind einzuhalten. 

7.5 Für die Zentrumsbauten gilt der gleiche Schemaschnitt wie für die Ein­
familienhäuser 

8. ERSCHLIESSUNG UND VERSORGUNG 

8.1 Die verbindliche Erschliessung ist im Situationsplan 3 festgelegt. Es 
werden unterschieden: 

Fussgängerwege mit einer Breite von 1 .SOm und Fussgängerwege mit 
Zubringerfunktion (Kehricht, Möbel-und Krankentransport, Feuerwehr) 
mit einer Breite von 3,0 - 4,0 m. 

8.2 Der Fiechtenweg gehört zum kantonalen Veloroutenkonzept und muss 
jederzeit auch von landwirtschaftlichen Maschinen befahren werden 
können. 

8.3 Die Siedlung ist weitgehend verkehrsfrei. Besucherparkplätze liegen an 
den Erschliessungsstrassen. 

8.4 Die unterirdischen AUTOEINSTELLHALLEN sind so zu überdecken, dass sie 
bepflanzt und in die Gartengestaltung einbezogen werden können. 

8.5 Spätere Veränderungen am Wegnetz können nur mit Zustimmung des Ge­
meinderates vorgenommen werden. Die Einheit der Beläge und Beleuchtung 
muss erhalten bleiben. 

8.6 Die CONTAINERSAMMELPLAETZE sind im Situationsplan 1 angegeben. Sie 
sind unauffällig in die Umgebungsgestaltung einzubeziehen. 

8.7 An der Ecke Arlesheimerstrasse - St. Jakobsstrasse muss eine 
ENTSORGUNGS- UND SAMMELSTELLE für das Quartier nach den Richtlinien 
der Gemeinde erstellt werden. 

8.8 Bei den FAMILIENGAERTEN ist eine, nach den Vorschriften der Gemeinde 
geführte, quartiereigene Kompostieranlage zu führen. In den angegebe­
nen Flächen sind einfache, unterteilbare Gerätehäuschen möglich. 

8.9 Alle Gebäude sind an die GEMEINSCHAFTSANTENNE Aesch für Fernsehen und 
Radio anzuschliessen. 
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8.10 Das HEIZUNGSKONZEPT ist energiesparend und umweltfreundlich in enger 
Zusammenarbeit mit der Gemeinde und dem Amt für Umweltschutz zu reali­
sieren. Die Resultate der Energiestudie Gruneko AG (Wärmekraft­
koppelung) sind zu berücksichtigen und in der Ueberbauung zu verwirk­
lichen. 

9. GESTALTUNG DER FREIFLAECHEN 

9.1 Mit dem Baugesuch muss ein Plan über die Gestaltung und Bepflanzung 
der Aussenräume eingereicht und vom Gemeinderat genehmigt werden. 
Dieser Plan regelt 

- die Bodenbeläge der Wege und Plätze 
- die Lage und Art der Beleuchtung 
- die Bepflanzungen und wichtige Bäume 
- die Gestaltung von gemeinsamen Aussenbereichen 
- die Einfriedung von Gartenanteilen 

9.2 Entlang den Mehrfamilienhäuser sind KINDERSPIELSTRASSEN zu erstellen. 

9.3 In den beiden Wohnhöfen ist je ein KLEINKINDERSPIELPLATZ zu erstellen. 

9.4 Entlang der Arlesheimerstrasse ist eine FREIFLAECHE für eine Spiel­
wiese und als Treffpunkt zu gestalten. 

9.5 Entlang der St. Jakobsstrasse können FAMILIENGAERTEN betrieben werden. 

9.6 Entlang der Zubringerstrasse J 18 ist ein Lärmschutzwall und eine 
dichte Bepflanzung zu errichten. Ebenfalls ist ein bepflanzter Lärm­
schutzwall gegen die Gewerbezone und die J 18 (örtlicher Quartierab­
schluss) aufzuschütten. 

10. REALISIERUNG 

10.1 Für die Realisierung der Quartierplanung haben die Grundeigentümer auf 
Basis einer privatrechtlichen Vereinbarung (Quartierplanvertrag) eine 
Baulandumlegung durchzuführen. 

10.2 Die unterirdischen Garagen sind mit den Bauetappen sinngemäss zu er­
stellen. An der Finanzierung haben sich alle Grundeigentümer anteil­
mässig zu beteiligen. 

10.3 Bei Realisierung in einzelnen Schritten sind die gemeinsamen Aussen­
anlagen wie Wege und Plätze, Grünflächen mit Bäumen und Kinderspiel­
plätze entsprechend der Grösse des jeweiligen Bauabschnittes zu er­
stellen. 
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10.4 Die Genehmigung der Quartierplanvorschriften und des Quartierplans 
durch den Regierungsrat kann erst erfolgen, nachdem die Bau1andum­
legung und der Quartierplanvertrag öffentlich verurkundet und von den 
beteiligten Grundeigentümern unterzeichnet ist. 

10.5 Die spätere Parze11ierung der neu zugeteilten Grundstücke ist ge­
stattet, wenn die Verwirklichung oder der Bestand der Quartierplanung 
dadurch nicht in Frage gestellt wird. Solche Mutationen bedürfen der 
Bewilligung des Gemeinderates und der Baudirektion. 

10.6 Die Quartiervorschriften gelten auch für spätere Umbauten und Reno­
vationen. 

11. SCHLUSSBESTIMMUNGEN 

11.1 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung der Quartierplanvorschriften. 
Er kann geringfügige Abweichungen und Nutzungsverschiebungen im 
Quartierplan zufolge veränderter Verhältnisse und in Abwägung der 
öffentlichen und privaten Interessen bewilligen. 

11.2 Alle im Widerspruch zu diesen Quartierplanvorschriften stehenden 
früheren Zonenvorschri ften und Teil e des Quati erp 1 anes "Im Egg" mi t 
seinen Vorschriften gelten als aufgehoben. 

11.3 Die Quartierplanvorschriften treten mit der Genehmigung durch: den Re­
gierungsrat in Rechtskraft. 
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12. BESCHLUESSE 
23. Ma i 1989 

Besch 1 uss des Gernei nderates ......................................... .•. 

G . d k .. /! 70 1'1 1 /q8!i Beschluss der erneln e ornrnlSSlon .. . {Q ~ J~ .............................. .. 

1 d G . d . 1 26. Juni 1989 Besch uss er erneln eversarnrn ung ........... . ............ . .. . ......... . 

Publikation der Planauflage im Arntslatt Nr. :1.'1 .......... vorn.2t.t JrQtl. 
28. Juli ~ . 28. August 1989 Pl anaufl ~ge vo~.: ....... . .. : ...... ~ ... bl S ........................... . 

Der Gernel ndepras 1 dent: . . W. .. . . .............................. . 
A . 

Der Gernei ndeverwa lter: .. . ~~;,i(. .................................... . 

Vom Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft genehmigt: 

~ 03 t 19. Juni 1990 Beschluss Nr . ........... . .. .. .... . vorn ........................ .... ... .. . 

Publikation des Re~n0.atSbeSChlusses / 
im Amtsblatt Nr .• :~ .• •... ;"it .. vom .. .. . 21, . b • . ~ ............... . 

Der Landschrel ber: .......... Y:.~ . ............................. ...... . . 

~ 20. April 1989 


